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Heidenheim

Was macht unsere
Haut krank?
Am Donnerstag, 12. November,
ab 19.30 Uhr findet der Vor-
trag „Was macht unsere Haut
krank – Hautpflege von außen
und innen“ des Gesundheits-
forums Heidenheim im Vor-
tragssaal der VHS im Elmar-
Doch-Haus statt.

Die Haut ist unser größtes
Organ. Alles wird über die
Haut sichtbar. Gleichzeitig ist
sie Schutz zur Außenwelt, sie
hat vielfältige Aufgaben. So ist
es nicht verwunderlich, dass
vieles unsere Haut krank
machen kann. Und genau
hierüber sprechen die Referen-
tinnen und der Referent und
wie Hautpflege wirkungsvoll
von außen und innen gesche-
hen kann.

Der Heilpraktiker Richard
Seling weiß, dass erkrankte
Haut Rückschlüsse auf ge-
störte Organe geben kann. Im
Umkehrschluss lassen sich
Organe über die Haut thera-
pieren. Er erklärt, warum das
so ist, und wie Abhilfe ge-
schaffen werden kann.

Margot Stephan, Kosmetike-
rin sind die anlagebedingten
Hautempfindlichkeiten wich-
tig, ebenso wie die verschie-
denen Typen. Sie erkennt
Hautbedürfnisse und möchte
diesen mit entsprechenden
Pflegemaßnahmen gerecht
werden.

Apothekerin und Kosmeti-
kerin Heidrun Keis-Meier
sieht eine Wechselwirkung von
äußeren und inneren Einflüs-
sen, welche die Haut verkraf-
ten muss. Um vorzubeugen
favorisiert sie Hautpflege aus
antroposophischer Sichtweise.

Geislingen

Jazz & Breakfast
mit „Inblue“
Am Sonntag, 8. November, 10
Uhr spielt es in der Rätsche
im Schlachthof in Geislingen
„Inblue“. Die Sängerin Mi-
chaela Köster und ihre drei
Mitmusiker spielen ein breites
Repertoire aus dem klassi-
schen Jazz-Bereich. Die erfri-
schenden Swing sowie Bossa-
Nova Interpretationen können
das Publikum genauso be-
geistern wie die einfühlsam
und ausdrucksstark vorgetra-
genen Balladen der Sängerin.
Durch die Auswahl der
Musiktitel wird der geneigte
Zuhörer erinnert an die gro-
ßen Jazz-Diven wie Ella Fitz-
gerald, Peggy Lee oder Diane
Schuur.

Rammingen

„November
Licht & Lieder“
Der Singkreis Rammingen
gibt am Sonntag, 8. Novem-
ber, ab 19 Uhr in der Pfarr-
kirche St. Georg unter dem
Motto „November Licht &
Lieder“ bei freiem Eintritt ein
Konzert mit Gospels, Spiri-
tuals und Instrumental-
stücken.

Fleinheim

Kreatives Arbeiten
mit Bienenwachs
Die Härtsfelder Imkerschule
bietet am Samstag, 7. Novem-
ber, ab 14 Uhr einen Kurs an,
bei dem kreatives Arbeiten
mit Bienenwachs im Mittel-
punkt steht. Es werden Ker-
zen gezogen und mit verschie-
denen Materialien dekoriert.
Der Kurs findet in der Härts-
felder Imkerschule in Flein-
heim bei Nattheim statt. Vor-
anmeldung ist unbedingt er-
forderlich bei Hans Valentin,
Tel. 07321.23221.

Niederstotzingen

„Signs“ rockt
in der Stadthalle
Am Samstag, 7. November,
findet in der Niederstotzinger
Stadthalle eine Rocknacht
statt. Es spielen „ The Crol-
lix“ aus Lauingen und
„Signs“. Einlass ist ab 20.30
Uhr. Die sieben Musiker der
Partyband „Signs“ garantie-
ren ein Powerprogramm mit
bestem Rock, Pop, Rock’n’roll,
Hip-Hop und Heavy Metal-
Einfüssen sowie aktuellen
Charts. „Signs“ ist als erfolg-
reiche Newcomerpartyband in
Süddeutschland, Österreich
und in der Schweiz unterwegs.

Geislingen

Hellmut Hattler
in der Rätsche
Am Samstag, 7. November,
gastiert ab 21 Uhr Hellmut
Hattler in der Rätsche im
Schlachthof in Geislingen.
Live wird das Repertoire der
fünf international erfolg-
reichen Hattler-Alben von
einer Band umgesetzt. Was
einen erwartet, ist die
Melange aus Clubsounds, Psy-
chedelic Pop und NuJazz und
hochpolitischen Texten.

ASSELN FÜHLEN SICH AM BEHAGLICHSTEN in dumpfer, mit Wasserdampf gesättigter Luft. Repro: nw

Serie in der Neuen Woche (Teil 13): Wilde Haustiere – Geschichten vom Kleingeziefer

Sieh mal – eine Assel!
Um sich vor dem Austrocknen zu schützen, atmen sie durch Kiemen / Von Adelheid Wörner
Es gibt Tiere, die beachtet
kein Mensch, obwohl jeder
von klein auf mit ihnen ver-
traut ist. Noch ist die
Artenvielfalt im Mikro-
Dschungel von Haus und
Garten beachtlich und hier
manch Getier zu entde-
cken. Adelheid Wörner
sieht hin, wo sonst keiner
hinsieht, und stellt einmal
im Monat in der Neuen
Woche einen Vertreter der
„kleinen Wildnis“ vor.

Rückt man in diesen Tagen
Töpfe und Tröge zusammen,
um die Terrasse winterfest zu
machen, kommen darunter
häufig Asseln zum Vorschein.
Manche rennen davon, andere
erstarren, wieder andere sind
zu Kugeln zusammengerollt.
Wer genau hinschaut, ent-
deckt, dass die flach gepan-
zerten Tiere vierzehn Beine
haben. Nanu, mag man sich
denken, Insekten besitzen in
der Regel sechs Beine und

selbst Spinnen nur acht! Alles
soweit richtig, nur Asseln sind
keine Insekten und erst recht
keine Spinnen sondern –
Krebstiere. Ihre Vorfahren
lebten einst im Meer, aus
jener Zeit hat sich bis heute
die Kiemenatmung bei den
Landkrebsen erhalten. Die

Scheren freilich haben die
Tiere verloren.

Asseln sind wahre Anpas-
sungskünstler: Egal ob in
feuchtem oder trockenem, in
salzigem oder süßem Milieu –
immer haben sie einen Dreh
gefunden, zu überleben. Die
ursprüngliche Kiemenatmung
wird bei manchen Arten in-
zwischen durch eine Luft-
atmung ergänzt, sozusagen
eine doppelte Absicherung
gegen Erstickung.

Das Risiko auszutrocknen,
ist dabei immer noch ver-
gleichsweise groß und jede
Assel muss hier selbst auf sich
aufpassen. Da ihr Panzer
keine Wachsschicht besitzt,
sind die Wasserverluste durch
Verdunstung bei trockener
Luft extrem hoch. Deshalb
verbergen sich die Tiere vor
allem im Sommer tagsüber
unter Steinen, Blumentöpfen,
im Laub oder im Keller. Am
behaglichsten fühlen sie sich
dabei in dumpfer, mit Wasser-
dampf gesättigter Luft. Wenn
in der Nacht die Tempera-
turen sinken und die Luft-
feuchtigkeit zunimmt, werden

die Tiere lebendig und gehen
auf Nahrungssuche. Dabei be-
vorzugen sie abgestorbene
Pflanzenteile.

Die grauen bis graubraunen
Kellerasseln sind häufig in
Gärten anzutreffen. Als es
noch üblich war, Kartoffeln
oder Karotten einzulagern,
schuf man ihnen damit ein
Schlaraffenland. Mit dem
Wegfall der Vorratsmieten und
dichten Kellerräumen, hat
sich das Vorkommen der
Kellerasseln im Haus redu-
ziert. Porcellus scaber – auf
deutsch schäbiges Schwein-
chen, ist ohnehin harmlos.
Das „Schweinchen auf Land-
gang“ überträgt keine Krank-
heiten und ist lediglich als
Lästling anzusehen.

Nah verwandt mit der
Kellerassel ist die etwas klei-
nere Mauerassel. Durch die
hellen Flecken auf dem Pan-
zer ist sie leicht zu erkennen.
Beide Asselarten sind nicht
besonders gelenkig und kön-
nen ihren Panzer nicht einrol-
len. Diese Fähigkeit besitzt
die Rollassel, auch Kugelassel
genannt. Sie weist gegenüber

den beiden vorgenannten
Arten auch die größte Tro-
ckenresistenz auf.

Eingerollt, sind die Asseln
besser vor Verdunstung ge-
schützt, da sich dadurch die
Außenfläche ihres Körpers
reduziert. So kommt es, dass
sich Rollasseln an Wald-
rändern oder anderen trocke-
nen, sogar sonnigen Stand-
orten aufhalten. Die Über-
lebensfähigkeit in trockener
Umgebung hängt weiter mit
einem besonders harten Au-
ßenskelett zusammen, das
ebenfalls vor Verdunstung
schützt.

Rollasseln zeigen an, dass
im Boden Kalk vorhanden ist.
Diesen brauchen sie zum Auf-
bau ihres Panzers. Und noch
ein dritter Faktor verstärkt
die Trockenresistenz: Das sind
die besonders großen Tra-
cheen-Atmungsorgane. Sie
sind bei den Rollasseln mitt-
lerweile besser ausgebildet als
die Kiemen. Die Zeiten, als
die kleinen Panzertiere noch
im Meer herum geschwommen
sind, sind eben doch schon
sehr lange her.

ALS NAHRUNG bevorzugen
Asseln abgestorbene Pflan-
zenteile.
Hintergrund
Hier kom

bei der Einweihung der

Elektromobilen

geht, wird’s im Mooseum in

auen machen. Also Laternen
leuchtet
Hans Wöhrle aus Sontheim
seine Lichter und Lampen
aus längst vergangenen Zei-
ten präsentiert.

Seine Kollegen aus der
Sontheimer Flachsgruppe
kann man beim Seile machen
oder Knöpfe beziehen beob-
achten. Und mit Hannelore,
Marie und Elisabeth sind die
Kleinen beim Weben richtig
aufgehoben. Bei der Bächin-
gerin Bernadette Häberle
kann man das Klöppeln ler-
nen.

Wenn die Feuerstellen im
Hof erstrahlen, werden sich
die Kinder um etwa 17 Uhr
mit ihren Laternen auf eine
kleine Reise durch die Brenz-
mitbringen!
Am Samstag, 14. November,

kann man von 13 bis 17 Uhr
in der Kreativ-Werkstatt des
Mooseums mit alten Druck-
modeln hantieren.

Infos: Tel. 07325.952583
oder per E-Mail an
sekretariat@mooseum.net.
DER SPRIT KOMMT AUS DER S
ke“ an der neuen Stromtankstell

Stadtwerke Heide
Erste Ladestationen a
Elektrofahrzeuge sind eine
innovative Alternative für
eine klima- und ressour-
censchonende Zukunft der
Mobilität Die Stadtwerke
Heidenheim erweitern ihr
Produkt-Portfolio und eröff-
neten Ende Oktober die
ersten beiden Stromtank-
stellen in Heidenheim.

„Wir freuen uns, mit der Er-
öffnung unserer Ladestationen
Wegbereiter für moderne An-
triebstechnik zu sein“, so
Pressesprecher Erich Weber
Stromtankstelle auf dem
TECKDOSE: Vertriebsprokurist Erich Weber bei der ersten Betankung eines sogenannten „Twi-
e der Stadtwerke auf dem Schlossberg. Repro: nw

nheim eröffnen umweltschonende Stromtankstellen

gehört
die Zukunft
Eine vom Bundesministe-
rium für Umwelt in Auf-
trag gegebene Studie
zeigt, dass bis 2020 welt-
weit ein 470 Milliarden
Euro starker Markt für
Elektromobilität entste-
hen wird. Und auch die
Politik schaltet auf Strom
um: Der Entwicklungs-
plan Elektromobilität der
Bundesregierung vom
August 2009 strebt das
Ziel an, dass bis 2020
eine Million Elektrofahr-
zeuge auf Deutschlands
Straßen fahren und eine
flächendeckende Infra-
struktur besteht. Keine
Frage: Auch wenn es
mancher noch nicht glau-
ben will, den Elektro-
mobilen gehört eindeutig
die Zukunft.

Mooseum
Wenn es dem Jahresende zu-
mt der Sprit aus der Steckdose
m Schlossberg und an der Kanalstraße wurden in Betrieb genommen

Schlossberg. Mit der Installa-
tion auf den stadtwerkeeige-
nen Parkplätzen auf dem
Schlossberg und einer weite-
ren, öffentlichen Ladestation
in der Kanalstraße an der

fahrungen mit der Erdgast-
ankstelle haben gezeigt, dass
die Nachfrage nach ökologisch
betriebenen Fahrzeugen steigt,
wenn die Infrastruktur erst
einmal bereitgestellt ist. Wir

kostenfrei. Die erforderliche
Tankkarte erhalten sie nach
Erwerb eines Elektrofahrzeu-
ges ebenfalls kostenlos im
Kunden- und Energiebera-
tungscentrum des Heiden-

immer mehr Menschen erfah-
ren, dass der Elektromotor
leise, abgasfrei und dennoch
drehmomentstark und günstig
mit Freude zu fahren ist.“ Der
CO2-Ausstoß des „Twike“

Bächingen noch mal beschau-
lich. Am Sonntag, 8. Novem-
ber, wird die Winterszeit mit
einem abwechslungsreichen
Programm bis in die Abend-
stunden eingeleuchtet.

Um 13 Uhr geht es los. Auf
dem kleinen Markt im Hof
gibt’s Heimisches und viel
Schönes zu kaufen. Und in
der Heimatkundlichen Werk-
stätte „Dr Saustall?“ warten
viele Angebote zum Basteln
B 19 fördern die Stadtwerke
die Nutzung umweltfreund-
licher Verkehrstechnik und
übernehmen damit auch
weiterhin eine Vorreiterrolle
im Ausbau umweltschonender
Energie.

„Mit der Eröffnung der
ersten beiden Stromtankstel-
len haben wir die Henne-Ei-
Diskussion beendet bezie-
hungsweise die Frage beant-
wortet, was zuerst da war: Die
Tankstelle oder das Fahrzeug“,
erläutert Weber. „Unsere Er-
heimer Energieversorgers.
„Wir möchten damit unsere
Vorreiterrolle in Sachen Um-
weltschutz unterstreichen und
gehen deutlich in Vor-
leistung“, so Weber.

Thomas Mitlehner machte
bei der Eröffnung mit seinem
„Twike“ die Technik erlebbar:
„Elektrofahrzeuge werden sich
in Zukunft nicht nur durch
die Energieeinsparung und
aufgrund des viel besseren
Wirkungsgrades etablieren,
sondern auch deshalb, weil
liegt bei nur 22 g/km. Zum
Vergleich: Für Verbrennungs-
motoren gilt der Referenzwert
von 120 g/km.

Als ein Hindernis werden
vielfach die geringere Reich-
weite und längere Tankdauer
angesehen. Reine Elektroautos
schaffen heute zwischen 80
und 180 Kilometer – Tendenz
steigend. Der Tankvorgang
dauert bei einer Vollbetan-
kung etwa eine Stunde, aber
auch hier wird an neuen Tech-
niken gearbeitet.
auf die kleinen Besucher.
Während es sich die Großen
in der historischen Stube
oder in der alten Schloss-
remise gemütlich machen,
dürfen die Kleinen im
Schäferkarren den alten
Sagen aus dem Donaumoos
zuhören.

Auch die Mamis können
Hand anlegen, bei der Floris-
tikerin Geli Schlumpberger
so manchen Kniff abschauen.
Im Obergeschoss wird es dies-
mal leuchtend zugehen, wenn
wollen mit den Ladestationen
in Vorleistung gehen, um zu
zeigen, dass die Technologie
und der regionale Umwelt-
schutz auch heute schon funk-
tionieren.“ Der Strom stammt
zu 50 Prozent aus Kraft-
Wärme-Kopplungs-Anlagen
der Stadtwerke, die andere
Hälfte wird mit erneuerbaren
Energien erzeugt.

„Die Elektronik ist ben-
Gleichzeitig ist das Tanken
von Hellenstein-Strom für die
Stromkunden der Stadtwerke


